
Frst 1m etzten Kapitel (87—-97) legt der utor DELIKOSTANTI KO  NOS, Der MO-
seine eigenen Karten en auf. Seine ese derne Humanıtarısmus. Zur estimmung und KrI1-
könnte ftormuliert werden: Die politische einer zeitgenössischen Auslegung der Hu-
Theologie onzentriert sich auf das Aufdecken manıiıtätsidee. (Tübinger Theologische Studien,

(XIL, 232.) Grünewald, Mainz 1982un die eschatologische Korrektur der ın der (3
art 32,—.sellschaft (säkularisiert) abgesunkenen atenten

Symbole und erte (89, 91) und deren pragmatı-
sche Wirksamkeit ın der konkreten gesellschaft- Der utor hat mıit seiner der philosophischen
lichen Welt In dıesem Sinne ıst ach dem utor Fakultät der Universität übingen eingereichten
die polıtische Theologie ıne zeitgenössische Dıssertation eıin Ihema In NgT1 5  men,
Notwendigkeit. Er stellt ihr iıne ‚„‚rekonstrukti- das schon längst einer eingehenden Untersu-
ve  x Aufgabe 95) un! dürfte ihr überzeugend e1- chung wert WarTl. eht doch die ıdeologi-
Ne  - Weg welsen. Einschlägig Interessierte sche Grundlegung der Sozialstaatsidee VO heu-
ollten diesen SSaYy unbedingt lesen. eın Vor-
schlag Zur üte eZu ıch der Rıvalıtat VO  — poli- Der Autor vertritt die These, daß die zeıtgenÖössi-
tischer und transzen ental-existentialer Theolo- sche Staatsethik (und wohl uch die sozlaldemo-
gıe könnte die politische Theologie aus ihrer atısche wıe liberale common-sense-Philoso-

phie) ‚„‚humanitaristisch“ ist, ıne sozlaleu-momentanen Stagnation 1 europäischen enk-
[aAUIN herausführen (vgl bes 95-97) daimonistische Verkehrung des Ethos der uto-
Die Gefahr, daß eın substantieller katholischer omıe und der (Christlichen) Liebe darstellt. elı-
Topos sozıaler und politischer Ethik verloren- kostantıs vollzieht seine Tritik des Humanitarıs-

[NUS ın Auseinandersetzung mıt der Anthropo-geht, scheint mır beim Artikel ‚„„‚Legitimation” logie Gehlens. Gehlen siehtim Humanitarismus,aus der Feder VO Alexander Schwan, Professor den als ‚„‚Hypermoral” der Intellektuellen be-für Geschichte der Politischen Theorien ın Berlin,
gegeben SeIN. Ich denke da die dee des kämpft, ıne moralistische Wehleidigkeit, wWOo

Gemeinwohls, die seıt Aristoteles 1mM abendlän- doch die Lebenserhaltung das eigentliche jel
dischen, dann ber uch 1Im katholischen Sozial- des Handelns darstellt. ach dem Autor argu-
denken der etzten hundert re Tradition hat menhert Gehlen KUurz, weil auf demselben

biologistisch-naturalistischen Boden bleibt, aufDer Begriff des ‚„‚bonum commune‘“ taucht ın dem der Humanıitarismus ste (Gehlen) IsoSchwans Legitimierung VO Autorität der Herrt- dem e1s der Zeit verhaftet bleibtschaft kein einz1ges Mal auf. Nun ist ber Volks-
souveränıtät, soll S1E NIC| als ‚‚leerer Wıiılle‘ ab- Denn das Prinzip der naturalistischen Lebenser-

bleiben, doch 1Ur annn sinnvoll, wenn S1e haltung äßt sich mıit der liberalen englischenauf das bonum COMMUNE, der Selbstverwirkli- Spätaufklärung Bentham) staatsethisch
chung der Gemeinschaft als BANZETI ausgerichtet legen auf die Maxime: Wohltfahrt für alle 1m
1st Am bonum COMMUNE ist Freiheit eın ent- Sinne des ‚„‚größten Glücks der größten Zahl‘
scheidendes oment, wıe as Individuum Glück bedeutet J1er Wohlbefinden un: Bedürtf-
mıiıttels seiner Freiheit sein Wohl, sein ‚‚gutes Le- nisbefriedigung, unterscheidet sich Iso wesent-
ben  “ seine Wertintention auf as Humanum hin iıch VO der klassischen Sicht VO ucC| die bis
verwirklichen soll ege sagt ın seiner Phäno- ZUrT: Aufklärung Gültigkeit Die naturalisti-
menologie des Geistes, daß die absolute Freiheit sche Deutung VO Glück, die Glück als ohlbe-
Zu Terror tftühren mMu Die Legitimation des finden un!: Bedürfnisbefriedigung der größtenStaatshandelns aus dem Prinzi der Freiheit al- Zahl aller Bürger verste. ist dentisch mıit Eu-
eın A begründen, ann NIC voll befriedi- dalimonismus. Ihn sieht der uftfor als den Kern
gen Schwan empfindet offenbar die Lücke des Humanıitarısmus Eine solche Sozialeu-
ın seiner Argumentation, sagt, die Freiheit daimonie als Grundlage des Wohltfahrtsstaates
mMusSsse sich selbst In die Sorge nehmen bietet aus sich keinen Gegensatz einem totalı-
Auf 124 ist denn uch VO  —_ ‚‚dauerhaften Ord- taren Gesellschaftsverständnis un öffnet die
nungsverhältnissen“ un VO ‚‚politischer (Ord- Gesellschaft einer Wohlstandsdikta-
nung”“ die Rede, die den Bürgern als ‚‚Ubjektiva- tur““ (Vgl. 150ff.).
tion  04 gegenübertritt. Schließlich ist ach Schwan
Freiheit mit anderen Grundwerten VeOel- Für den utior haben ant die Autonomie des
knüpft 129ff.) ber WaTUum annn nicht gleich Menschen und Scheler das Prinzip 1€'| 1in

bislang unüberholbarer Weise ‚‚auf den egr1
Grundwerte inklusive Freiheit die entscheiden-
‚‚Gemeinwohl“ als Ordnungsbegriff, ın dem die gebracht””, Ss1ie sind Iso ftundamentale Denker e1-

MNes Humanısmus, der uch für Christen Maflden Momente sind? In seiner rTeC lesenswerten
Schlußpassage legt Schwan dar, da{fßs UTr jene Po- un Gültigkeit hat Der utor we sıch
ıtık legitimiert ist, die sich den rundwerten ıne eute oft geübte sozialeudaimonistische
eben, Freiheit, („leichheit, Gerechtigkeit un Deutung des Wohltahrts- bzw Versorgungs-
Frieden orenhert. staates, des Völkerrechts, ja uch der christlichen
Insgesamt eın Band, den INan mıt Gewinn lesen Liebe, wıe SIE 1m ‚‚Politischen

Nachtgebet 1ın Köln”“ auslegt. Wahre Humanıtätwird, der einem aber die Bemühung ıne
wirkt ach Delıkostantis ıIn der Gesellschaft NIC!christliche Standortfindung mitnichten rleich-
als 5Sozialeudaimonie, sondern als Solidarität.ert
Das Buch empfiehlt sıch VOT em für S0O-

1INZ COrg Wıldmann ziale'  er, Politiker und politisc engaglerte
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Erst im letzten Kapitel (87-97) legt der Autor 
seine eigenen Karten offen auf. Seine These 
könnte so formuliert werden: Die politische 
Theologie konzentriert s ich auf das Aufdecken 
und die eschatologische Korrektur der in der Ge­
sellschaft (säkularisiert) abgesunkenen latenten 
Symbole und Werte (89, 91) und deren pragmati­
sche Wirksamkeit in der konkreten gesellschaft­
lichen Welt. In diesem Sinne ist nach dem Autor 
die politische Theologie eine zeitgenössische 
Notwendigkeit. Er s tellt ihr eine „ rekonstrukti­
ve" Aufgabe (95) und dürfte ihr überzeugend ei­
nen neuen Weg weisen. Einschlägig Interessierte 
sollten diesen Essay unbedingt lesen. Sein Vor­
schlag zur Güte bezüglich der Rivalität von poli­
tischer und transzendental-existentialer Theolo­
gie könnte die politische Theologie aus ihrer 
momentanen Stagnation im europäischen Denk­
raum herausführen (vgl. bes. 95--97). 

Die Gefahr, daß ein substantieller katholischer 
Topos sozialer und politischer Ethik verloren­
geht, scheint mir beim Artikel „ Legitimation" 
aus der Feder von Alexander Schwa11, Professor 
fü r Geschichte der Politischen Theorien in Berlin, 
gegeben zu sein. Ich denke da an die Idee des 
Gemeinwohls, die seit Aristoteles im abendlän­
dischen, dann aber auch im katholischen Sozial­
denken der letzten hundert Jahre Tradition hat. 
Der Begriff des „bonum commune" taucht in 
Schwans Legitimierung von Autorität oder Herr­
schaft kein einziges Mal auf. Nun ist aber Volks­
souveränität, soll sie nicht als „ leerer Wille" ab­
strakt bleiben, doch nur dann sinnvoll, wenn sie 
auf das bonum commune, der Selbstverwirkli­
chung der Gemeinschaft als ganzer ausgerichtet 
ist. Am bonum commune ist Freiheit ein ent­
scheidendes Moment, so wie das Individuum 
mittels seiner Freiheit sein Wohl, sein „gutes Le­
ben", seine Wertintention auf das Humanum hin 
verwirklichen soll. Hegel sagt in seiner Phäno­
menologie des Geistes, daß die absolute Freiheit 
zum Terror führen muß. Die Legitimation des 
Staatshandelns aus dem Prinzip der Freiheit al­
lein zu begründen, kann nicht voll befriedi­
gen (111). Schwan empfindet offenbar die Lücke 
in seiner Argumentation, wo er sagt, die Freiheit 
müsse sich selbst in die Sorge nehmen (llf.). 
Auf 124 f. ist den n auch von „ dauerhaften Ord­
nungsverhältnissen" und von „politischer Ord­
nung" die Rede, die den Bürgern als „Objektiva­
tion" gegenübertritt. Schließlich ist nach Schwan 
Freiheit mit anderen Grundwerten ver­
knüpft (129ff.). Aber warum dann nicht gleich 
„Gemeinwohl" als Ordnungsbegriff, in dem die 
Grundwerte inklusive Freiheit die entscheiden­
den Momente sind? In seiner recht lesenswerten 
Schlußpassage legt Schwan dar, daß nur jene Po­
litik legitimiert ist, die sich an den Grundwerten 
Leben, Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und 
Frieden orientiert. 
Insgesamt ein Band, den man mit Gewinn lesen 
wird, der einem aber die Bemühung um eine 
christliche S tandortfindung mitnichten erleich­
tert. 

Linz Georg Wi/d111n1111 
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DELIKOSTANTIS KONSTANTINOS, Der mo­
derne Hu111a11itnrismus. Zur Bestimmung und Kri­
tik einer zeitgenössischen Auslegung der Hu­
manitätsidee. (Tübinger Theologische Studien, 
Bd. 17). (XLI, 232.) Grünewald, Mainz 1982. 
Kart. DM 32,- . 

Der Autor hat mit seiner an der philosophischen 
Fakultät der Universität Tübingen eingereichten 
Dissertation ein Thema in Angriff genommen, 
das schon längst einer eingehenden Untersu­
chung wert war. Geht es doch um die ideologi­
sche Grundlegung der Sozialstaatsidee von heu­
te. 
Der Autor vertritt die These, daß die zeitgenössi­
sche Staatsethik (und wohl auch die sozialdemo­
kratische wie liberale common-sense-Philoso­
phie) ,,humanitaristisch" ist, d. h. eine sozialeu­
daimonistische Verkehrung des Ethos der Auto­
nomie und der (christlichen) Liebe darstellt. Deli­
kostn11tis vollzieht seine Kritik des Humanitaris­
mus in Auseinandersetzung mit der Anthropo­
logie Gehlens. Gehlen sieht im Humanitarismus, 
den er als „ Hypermoral" der Intellektuellen be­
kämpft, eine moralistische Wehleidigkeit, wo 
doch die Lebenserhaltung das eigentliche Ziel 
des Handelns darstellt. Nach dem Autor argu­
mentiert Gehlen zu kurz, weil er auf demselben 
biologistisch-naturalistischen Boden bleibt, auf 
dem der Humanitarismus steht, er (Gehlen) also 
dem Geist der Zeit verhaftet bleibt. 

Denn das Prinzip der naturalistischen Lebenser­
haltung läßt sich mit der liberalen englischen 
Spätaufklärung O. Bentham) s taatsethisch um­
legen auf die Maxime: Wohlfahrt für alle im 
Sinne des „größten Glücks der größten Zahl" . 
Glück bedeutet hier Wohlbefinden und Bedürf­
nisbefriedigung, unterscheidet sich also wesent­
lich von der klassischen Sicht von Glück, die bis 
zur Aufklärung Gültigkeit hatte. Die naturalisti­
sche Deutung von Glück, die Glück als Wohlbe­
finden und Bedürfnisbefriedigung der größten 
Zahl aller Bürger versteht, ist identisch mit Eu­
daimonismus. Ihn sieht der Autor als den Kern 
des Humanitarismus an. Eine solche Sozialeu­
daimonie als Grundlage des Wohlfahrtsstaates 
bietet aus sich keinen Gegensatz zu einem totali­
tären Gesellschaftsverständnis und öffnet die 
Gesellschaft einer „ WohJstandsdikta­
tur" (Vgl. lSOff.). 

Für den Autor haben 1. Kant die Autonomie des 
Menschen und M. Seheier das Prinzip Liebe in 
bislang unüberholbarer Weise „auf den Begriff 
gebracht", sie sind also fundamentale Denker ei­
nes Humanismus, der auch für Christen Maß 
und Gültigkeit hat. Der Autor wehrt sich gegen 
eine heute oft geübte sozialeudaimonistische 
Deutung des Wohlfahrts- bzw. Versorgungs­
staates, des Völkerrechts, ja auch der christlichen 
Liebe, wie sie z. B. D. Sölle im „Politischen 
Nachtgebet in Köln" auslegt. Wahre Humanität 
wirkt nach Delikosta11tis in der Gesellschaft nicht 
als Sozialeudaimonie, sondern als Solidarität. 
Das Buch empfiehlt sich m. E. vor allem für So­
zialethiker, Politiker und politisch engagierte 



BIBELWISSENSCHAFTGruppen, nicht zuletzt uch für heoretiker der
diversen Friedensbewegungen. Es ist sehr klar
und faßlich geschrieben und trifft uch eın altes
Kernanliegen der ‚‚solidarıstischen” Kiıchtung KLAUCK HANS-JOSEF, Herrenmahl und hellent-
der katholischen Gesellschaftsiehre Man darf stischer Kult ıne religionsgeschichtliche ntier-

suchung zu ersten Korintherbrieft. (Neutesta-der Beherzigung empfehlen. Daß der utor as
mentliche Abhandlungen. Neue Fol C,Verdienst, die Sozialstaatsidee durchgesetzt

haben, allein dem S0zlalismus zuschreibt Band 15) und 431.) Verlag Aschendorftff,
un die christliche Sozialbewegung dabei völlig üunster 1982 Ln 118,-—
vergißt, ist ın den ugen er Katholiken, die Münchener Habilitationsschrift des nunmehri-
sich der christlichen Sozialtradition verpflichtet
sehen, eın schwer verzeihender Schönheits- lich ırd untersucht, welchen Einfluß die Heili-

BeNn Würzburger Neutestamentlers. Grundsätz-

tehler. BeN Mähler 1ın der Vor- und Umwelt des
] ınz eorg Wıildmann Christentums auf die onkrete Entstehung und

Ausgestaltung des christlichen Herrenmahles
gehabt en können bzw werden. Teıl „ ZurKILIAN RUDOLF u. Hg.) Eschatologie. Bibel-
Forschungsgeschichte”“‘ zeigt die verschiedenentheologische un: philosophische Studien zum Theorien, die auSs hellenistischen, alttestamentli-Verhältnis VO Erlösungswelt und Wirklich-

keitsbewältigung. (Festschrift für Engelbert chen und tfrühjüdischen Mahlformen das Ent-
Neuhäusler). EOS-Verlag, (O)ttilien stehen des christlichen Herrenmahls herleiten
1981 Ln 29,80. wollen. Teil ‚„‚Das Heılige Mahl In der Umwelt

des Urchristentums”“ beschreibt un bewertet
Nach 25jähriger Lehrtätigkeit als Exeget für as ım Lauf der religionsgeschichtlichen FOr-
Neues Testament, zuletzt der Universität schung beigebrachte Material Dabei handelt
Augsburg, wurde Neuhäusler 1m Sommer 1980
emerıtiert, dem diese gut gestaltete, inhaltsrei-

siıch die Unterteilungen ‚‚Upferbräuche
Vereinswesen Totenkult”, ‚‚Das Mahl ıIn den

che Festschrift gewidmet ıst. Sie enthält Beiträge Mysterienkulten”‘, ‚‚Mysterienmähler 1Im uden-
au verschiedenen theologischen Disziplinen, Hım un ‚‚Gnosis und Mysterienmahl”. eıl
VOTan den biblischen Die alttestamentlichen ‚‚Herrenmahl un: kultisches Mahl 1m ersten KO-Studien (R Kilian, Kinet, Werner) „,Zel- rintherbriet““ vertet exegetisch und systematısıe-gen den Erfahrungshintergrund der VOI-
und nachexilischen Prophetie un deren je briefes aus

rend die einschlägigen Angaben dieses Paulus-
terschiedlicher ‚Eschatologie‘ auf“‘ 14) (rund- Teıl ıst ıne sehr erwünschte Zusammenfas-legend sind die ‚„‚Überlegungen ZU!T alttesta- >SuUNg des durch cdie religionsgeschichtliche FOr-mentlichen Eschatologie” VO Kilian (23ff.) schung VOT allem ach der JahrhundertwendeDie neutestamentlichen Beiträge bieten 1Im Zu- Beigebrachten und spater z7u Teil durch dassammenhang mıit dem Geschick Christi eschato-
logisch begründete Kreuzestheologie: Zur JO-

aterla In (QJumran, Zzu Teil UrCc gnostisches
hanneischen Interpretation des TEUZES Le-

Material Ergänzten.
Teil behandelt die eigentliche neutestamentli-roy); Thesen Zzu Problem ‚‚Gott und as Leid” che Frage. Klauck meınt wahrscheinlichmachen

Lattke) Ul. A, können, dafs das christliche Herrenmahl e1-In Anerkennung der umfangreichen buddhisti- nerseits durch den entsprechenden Brotgestusschen Forschungen Neuhäuslers erläutert mıiıt deutenden oOorten (‚‚für viele‘) und Cie
Hara den ‚‚Mapp6‘”-Gedanken bei Shinran

kın japanischer buddchistischer Endzeit-Gedan- Aussage ber Bechergemeinschaft 1m Keiche
Gottes tatsächlich 1mM en Jesu verankert sel,ke (Shinran wWar einer der bedeutendsten jJapa- hingegen die konkrete Ausgestaltung des Her-nıschen buddchıistischen Denker des Jahrtau- renmahls schon ın der VO  - Paulus 1m ersten Ko-sends Christus.) Im ‚‚Geleitwort” weiıst rintherbrief zıt1erten orm der DoppelhandlungK Funk darauf hın, dafß ‚„‚der unübersehbaren (Brot und Wein miıt entsprechenden Deutwor-ähe des Mappö-Gedankens ZUrT paulinischen

Rechtfertigungslehre seıit langem das ntier- aber auch ın besonderem Maße auf die Über-
ten) Zzum Teil auf die Ostererfahrung, jedenfalls

S56€e VO Prof. Neuhäusler“ gehörte 14) nahme VO Mahltypen der Umwelt insbesondere
Dreı philosophische Beiträge kennzeichnen die In den hellenistischen Mysterien zurückzufüh-
geistige Situation uNnseTeT egenwart als grund- Ten sel Freilich reiche der hellenistische Einfluß
sätzlich und adıkal offen für endzeitliches (8+« bereits lang VOT Jesus ın den jJüdischen Bereichchehen und Vertrauen inmuiıtten des 5Span- herein un habe sıch ın der konkreten Ausgestal-nungsfeldes VO wissenschaftlich-technischer
Kationalıität un! gläubiger Weltgestaltung. Hıer tung Heiliger Mähler 1m udentum ın der einen

besonders eindrucksvoll Halder: uns un der anderen Orm bemerkbar gemacht. Ferner
SEl das gerade ın Qumran thematisierte Zusam-Religion (305 ff.) menstellen VO Brot und Wein als OpferersatzFın napp gehaltenes Verzeichnis der wI1ıssen- für die Ausgestaltung des christlichen Herren-schaftlichen Veröffentlichungen Neuhäuslers mahles VO wesentlicher Strukturbedeutungbildet den Schlufßfstein dieser TEe1 gefächerten, HeWESECN. Paulus bejahe den ıhm bereits aus1m LDienste einer nicht verdinglichten Eschatolo-

gıe stehenden Festschrift
der Überlieferung zugekommenen kEucharistie-
typ und dessen theologisches Verständnis

Graz Winfried Gruber grundsätzlich, stelle ber gegenüber In Korinth
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Gruppen, nicht zuletzt auch für Th~oretiker der 
diversen Friedensbewegungen. Es 1st sehr klar 
und faßlich geschrieben und trifft auch ein altes 
Kernanliegen der „solidaristischen" Richtung 
der katholischen GeseUschaftslehre. Man darf es 
der Beherzigung empfehlen. Daß der Autor das 
Verdienst, die Sozialstaatsidee durchgesetzt zu 
haben, allein dem Sozialismus zuschreibt (148) 
und die christliche Sozialbewegung dabei völlig 
vergißt, ist in den Augen aller Katholiken, die 
sich der christlichen Sozialtradition verpflichtet 
sehen, ein schwer zu verzeihender Schönheits­
fehler. 
Linz Georg Wild111a1111 

KlLIAN RUDOLF u. a. (Hg.), Eschatologie. Bibel­
theologische und philosophische Studie_n zum 
Verhältnis von Erlösungswelt und W1rkhch­
keitsbewältigung. (Festschrift für Engel_~ert 
Neuhäusler). (333.) EOS-Verlag, St. Ottihen 
1981. Ln. DM 29,80. 
Nach 25jähriger Lehrtätigkeit als Exeget für 
Neues Testament, zuletzt an der Universität 
Augsburg, wurde E. Neuhäusler im Sommer 19~0 
emeritiert, dem diese gut gestaltete, mhaltsre1-
che Festschrift gewidmet ist._Sie enthä_lt ~ei~äge 
aus verschiedenen theologischen D1sz1plmen, 
voran den biblischen. Die alttestamentlichen 
Studien (R. Kilian, D. Kinet, W. Werner) ,,zei­
gen den Erfahrungshintergrund . . . der vor­
und nachexilischen Prophetie und deren je un­
terschiedlicher ,Eschatologie' auf" (14). Grund­
legend sind die „ Oberlegungen zur alttesta­
mentlichen Eschatologie" von R. Kilian (23 ff.). 
Die neutestamentlichen Beiträge bieten im Zu­
sammenhang mit dem Geschick Chri_sti escha~o­
logisch begründete Kreuzestheologie: Zur JO· 
hanneischen Interpretation des Kreuzes (H. Le­
roy); Thesen zum Problem „Gott und das Leid" 
(M. Lattke) u. a. 
In Anerkennung der umfangreichen buddhisti­
schen Forschungen Neuhäuslers erläutert 
Sh . Hara den „Mappö"-Gedanken bei Shinran: 
Ein japanischer buddhistischer Endzeit-Ge_dan­
ke. (Shinran war einer der bedeutendsten Japa­
nischen buddhistischen Denker des 2. Jahrtau­
sends v. Christus.) Im „Geleitwort" weist 
KI. Funk darauf hin, daß „ der unübersehbaren 
Nähe des Mappö-Gedankens zur paulinischen 
Rechtfertigungslehre ... seit langem das Inter­
esse von Prof. Neuhäusler" gehörte (14). 
Drei philosophische Beiträge kennzeichnen die 
geistige Situatior:' unserer G_egenwar~ ~ls grund­
sätzlich und radikal offen für endze1tliches Ge­
schehen und Vertrauen inmitten des Span­
nungsfeldes von wissenschaftlich-technisc~er 
Rationalität und gläubiger Weltgestaltung. Hier 
besonders eindrucksvoll A. Halder: Kunst und 
Religion (305ff.). . . . 
Ein knapp gehaltenes Verze1chms der wissen­
schaftlichen Veröffentlichungen Neuhäuslers 
bildet den Schlußstein dieser breit gefächerten, 
im Dienste einer nicht verdinglichten Eschatolo­
gie s tehenden Festschrift. 
Graz Winfried Gruber 
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KLAUCK HANS-JOSEF, Herrenmahl und /relleni­
stisdier Kult. Eine religionsgeschichtliche Unter­
suchung zum ersten Korintherbrief. (Neutesta­
mentliche Abhandlungen. Neue Folge, 
Band 15). (Vlll und 431.) Verlag Aschendorff, 
Münster 1982. Ln. DM 118,-. 

Münchener Habilitationsschrift des nunmehri­
gen Würzburger Neutestamentl~rs. Grundsät~­
lich wird untersucht, welchen Emfluß die He1h­
gen Mähler in der Vor- und Umwelt des 
Christentums auf die konkrete Entstehung und 
Ausgestaltung des christlichen Herrenmahles 
gehabt haben können bzw. werden. Teil A „Zur 
Forschungsgeschichte" zeigt die verschiedene_n 
Theorien, die aus hellenistischen, alttestamenth­
chen und frühjüdischen Mahlformen das Ent­
stehen des christlichen Herrenmahls herleiten 
wollen. Teil B „ Das Heilige Mahl in der Umwelt 
des Urchristentums" beschreibt und bewertet 
das im Lauf der religionsgeschichtlichen For­
schung beigebrachte Material. Dabei handelt es 
sich um die Unterteilungen „ Opferbräuche -
Vereinswesen - Totenkult", ,,Das Mahl in den 
Mysterienkulten", ,,Mysterienmähler im Juden­
tum" und „Gnosis und Mysterienmahl". Teil C 
,,Herrenmahl und kultisches Mahl im ersten Ko­
rintherbrief" wertet exegetisch und systematisie­
rend die einschlägigen Angaben dieses Paulus­
briefes aus . 
Teil B ist eine sehr erwünschte Zusammenfas­
sung des durch die religionsgeschichtliche For­
schung vor allem nach der Jahrhundertwende 
Beigebrachten und spä ter zum Teil durch das 
Material in Qumran, zu m Teil durch gnostisches 
Material Ergänzten. . 
Teil C behandelt die eigentliche neutestamentli­
che Frage. Klauck meint _w~hrscheinlichmache_n 
zu können, daß das chnstliche Herrenmahl ei­
nerseits durch den entsprechenden Brotgestus 
mit deutenden Worten (,,für viele") und d ie 
Aussage über Bechergemeinschaft im Reiche 
Gottes tatsächlich im Leben Jesu verankert sei, 
hingegen die konkrete Ausgestaltung des Her­
renmahls schon in der von Paulus im ersten Ko­
rintherbrief zitierten Form der Doppelhandlung 
(Brot und Wein mit entsprechenden Deutwor­
ten) zum Teil auf die Ostererfahrung, jedenfalls 
aber auch in besonderem Maße auf die Ober­
nahme von Mahl typen der Umwelt insbesondere 
in den hellenistischen Mysterien zurückzufüh­
ren sei. Freilich reiche der hellenis tische Einfluß 
bereits lang vor Jesus in den jüdischen Bereich 
herein und habe sich in der konkreten Ausgestal­
tung Heiliger Mähler im Judentum in der einen 
oder anderen Form bemerkbar gemacht. Ferner 
sei das gerade in Qumran thematisierte Zusam­
menstellen von Brot und Wein als Opferersatz 
für die Ausgestaltung des chris tlichen Herren­
mahles von wesentlicher Strukturbedeutung 
gewesen. Paulus bejahe den so ihm berei ts a_us 
der Oberlieferung zugekommenen Euchanstie­
typ und dessen theologisch~_s V~rstän?nis 
grundsätzlich, s telle aber gegenuber m Kormth 
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